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Kuppelbaue gegeben wurde, und beide von vornherein unzertrennlich und zufammen

entworfen worden find?

Auch fcheinen fämmtliche franzöfifche Schriftfteller darüber einig, dafs das Grabmal und die Capelle

unzertrennlich feien. Im Regifter der zwei Bände der Complex des Ba'1iments du Rai, die Marquis Léon

de_ Laäanie herausgab, fchreibt diefer nC/iapelle der Valais ou Se'pulture de Hmri Il«.

Die Beweife für die Autorfchaft Prz'malz'ccz'a's für den Kuppelbau felbft wird

man in Kapitel 21 über die Grabmäler finden.

b) Der Kuppelbau während der zweiten Periode der Renaifl'ance (1610—1745).

WiZä:iger Wir gelangen nun zu den größeren, berühmteren Kuppelbauten Frankreichs.

Umarchied Hier mufs gleich auf einen wichtigen Unterfchied zwifchen diefen und den antik—

;i;23 römifchen und italienifchen Vorbildern hingewiefen werden. Die beiden letzteren

Italiens. Gruppen find wirkliche KuPpelgewölbe und die äußere Schale, wo es deren zwei

giebt, iPc ebenfalls aus Backftein gewölbt. In Frankreich find alle äußeren Schalen

aus Holz confiruirt und eigentlich nur Schutzdächer, die lich viel höher als die

innere gewölbte Schale erheben. Abgefehen davon, dafs bedeutende Holzcon-

ftructionen von jeher im Norden beliebter als im Süden waren, mag es fein, dafs

Lemercz'er 1624 mit dem Dache feines Pavillon de‘ l’Hor/oge, am Louvre, welchem

er die Geftalt einer als Klofiergewölbe gebildeten Kuppel gab (hehe Fig. 225), auf

die in Frankreich befolgte Methode einen gewiffen Einfluß ausübte. Mag diefe auch

ökonomifcher fein und in der äußeren Erfcheinung kaum zu einem wahrnehmbaren

Unterfchiede führen, fo Pceht das franzöfifche Syftem in Bezug auf echte Monu-

mentalität entfchieden um einen Grad tiefer als das italienifche.

I) Annähernde Centralbauten.

752- Die frühefte Arbeit, die hier zu erwähnen ii’t, f’cammt noch aus der Uebergangs-

voni?ff°;arie zeit zwifchen der erfien und zweiten Periode der Renaiffance. Es ift in Nancy die

zu Paris achteckige Capelle von 1610, mit gekuppelten Säulen an den Ecken, in der Kirche

und frühe der Cardzlz'ers. Die Originalzeichnung ZUr Capelle befindet fich im Muffe Lorraz'n.

Die Kuppel der 1613—20 erbauten Kirche der Cannes déc/zaufle’s in der Rue

de Vaugz'ra?d zu Paris dürfte auch zu den frühef’cen gehören. Sie erhältihr Licht

aus Zwillingsfenfiern, die diagonal zwifchen den Dächern des Langhaufes und

Querfchifß liegen und hat keine Reliefgliederung erhalten.

Die Claffe eigentlicher Centralbauten wird man wohl mit der angeblichen

Erftlingsarbeit des berühmten Francois Man/an! beginnen dürfen. Die Kirche der

Vzfllafz'on des Fz'lles de Sainte-Marie, in der Rue 51.-A7zloz'ne __ jetzt eine prote—

Pcantifche Kirche —— wurde 1632—34 errichtet und als Notre-Dame—des-Anges ein-

geweiht. Ich gef’rehe, dafs mir das große Auffehen, das fie erregte, ganz unver-

i’cändlich ift. Sie kommt mir vor wie ein Aufbau von Armuth, Rai/on und Formen

ohne jede Anmuth und Freude.

Das Aeufsere wurde fchon in Fig. 62, S. 253 mitgetheilt und wir hatten bereits Gelegenheit, hervor-

zuheben, wie fie ein fprechendes Beifpiel gewifl'er rationaliflifcher Züge des franzöfifchen Geifies fei“‘*°).

Im Abfchnitt über die Trompen wurden die beiden Beifpiele an diefer Kirche befprochen (liche Art. 478,

S. 353). Wie wir bereits fahen, ift das Innere viel erfreulicher (Gehe Art. 727, S. 544).

D, 715{3u‘ppe1 In der Kirche des Collége des Quaz're-Nalz'ons, jetzt Palais de l’lnflz'lut, hatte

des 1„„‚z„z de Lamm 1661 1131) die Capelle eines Collége zu errichten, die gleichzeitig eine Deco-

France.

Beifpiele.

1130) Siehe: Art. 89, S. 87 und Art. 325—326, S. 252.

““) Siehe: Art. 424, S. 311.



567

ration des Ufers der Seine an diefer Stelle gegenüber dem Louvre bilden und

auch ein Denkmal für den Stifter Mazarz'n fein follte.

Wie Fig. 1981182) zeigt, ift der Tambour allein maffiv und hat eine elliptifche Form, die aufsen

lich dem Kreife nähert (liebe Fig. 67). In Wirklichkeit wirkt fie ganz, als ob der Tambour rund Wäre

und, da. die grofse Axe der Ellipfe parallel zur Fagade liegt, fcheint die Kuppel bedeutender, als fie

wirklich if’t. Der Tambour ruht ohne Zwickel direct auf dem Cylinder des elliptifchen Unterbaues. Aufsen

find die Pfeiler des Tambours wie im Innern mit einem Paar korinthifcher Pilafter und Rundbogen-

fenftern als rhythrnifche Travéen gegliedert. Die Wirkung in: keine unangenehme, obgleich die Pfeiler

breiter als die Arcaden find, letztere daher keinen rechten elaflifchen Schwung haben.

Im Innern ift die Gliederung dadurch bemerkenswerth, dafs die Pilafter das Gebälk über den Kuppel-

bogen fiatt deren Kämpfergebälk tragen. Vier Nebenräume umgeben den Kuppelraum, darunter die hintere

Capelle mit dem Grabmal des Cardinal—Minifiers.

Wir nennen hier im Vorübergehen wegen ihrer originellen Grundrifsbildung

die fpätere, jetzt abgetragene Capelle des ehemaligen Klof’ters des Dames Auguflz'nes

in der Rue de Navarre. Die vier Kuppelpfeiler bildeten ein Quadrat inmitten

eines kreisförmigen Umgangs. Die Kuppelbogen folgten im Grundrifs ebenfalls

der Kreisform. Unfere Fig. 1991183) zeigt den Aufbau diefer wohl aus dem

XVIII. Jahrhundert ftammenden Anlage.

Wie Fig. 2001134) zeigt, ruht auch in Notre-Dame-a'es-Ardz'llzkrs zu Saumur

der Tambour der Kuppel unmittelbar auf einem quadratifchen Unterbau von

gleicher Breite. Das Aeufsere und der Durchfchnitt diefer Kirche wurden bereits

Fig. 194 u. 196 mitgetheilt undbefprochen.

Auch der berühmte Invalidendom zu Paris bef’teht im Wefentlichen, wie

Fig. 201 1135) zeigt, aus einer Rundkuppel auf nicht viel breiterem quadratifchen

Unterbau, in welchem fehr kurze Arme und in den Ecken kleine Nebencapellen

angebracht find. Gelegentlich der Fig. 203 u. 205 wird von diefer Schöpfung im

Zufammenhange die Rede fein.

Die Kirche der Aß'amplz'on zu Paris wurde nach den Plänen errichtet, die

Charles Errara’ , der ehemalige Director der Académie de France in Rom, 1670

von dort fchickte, und gehörte zu einem Klofter der Auguf’cinerinnen. Die Kuppel

hat etwas von einem zu ftark aufgeblafenen Ballon, der auf einem nicht hinreichend

vorfpringenden Tambour ruht und deffen quadratifcher Unterbau ebenfalls zu fchmal

ift. Der korinthifche Portikus mit Giebel endlich, der das Hauptmotiv der Front

bildet, ift auch zu klein im Verhältnifs zum Gefammtaufbau, dem es an Leben und

Abitufung fehlt.

Im Jahr 1635 liefs Rickelz'eu den Bau der Sorbonne durch feinen Architekten

Lemercier““) beginnen. Fig. 257 zeigt deren Lage inmitten des Gefammtbaues;

in Fig. 202 u. 203 1187) geben wir den Querfchnitt, deren Kirche und. des befferen

Vergleiches halber den Längenfchnitt des Invalidendoms. Wir hatten fchon mehrfach

vorübergehend Gelegenheit, den Bau zu erwähnen“”). Die Kuppel erhebt fich in

der Mitte des Langhaufes und über dem fehr kurzen Querfchiff, welches in Fig. 202

fichtbar ift. Ihr Durchmeffer if’t kaum gröfser als die Spannweite des Langhaufes.

Die Gliederung des Innern vermeidet die Fehler, die wir im Invalidendome treffen werden, läfft

aber etwas kalt. Vielleicht war die Wirkung anders, als ihre angeblich fehr reiche Decoration erhalten war.

1182) Facf.—Repr. nach: BLONDEL, ]. FR. Architecture fran;az_'/z‚ a. a.. O., Bd. II, Bl. x57.

1183) Facf.-Repr. nach: DALY, C. Revue généfalc d‘Archz'lectun, a. a. O., Bd. 41, Bl. [.

““) Facfi—Repr. nach: MAROT, J., a. a. O., Bd. I, S. zo.

1195) Facf.-Repr. nach einer Aufnahme von D:!amonce, gefiochen zu Paris r7ro.

““) Siehe: Art. 416, S. 303.

1187) Facf.-Repr. nach: BLONDEL, ]. FR. Archilectur: fran;aijz‚ a. a. O., Bd. II, S. 205.

““) Siehe; S. 241, 303, 310, 318.
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Aufsen, wie man zum Theil aus Fig. 257 erfehen kann, verdient die klare, einfache Befiimmtheit

der Formen der Hauptmafien Lob. Die ununterbrochene Horizontale des unteren Gebälks, der einzige

ruhige Giebel über der oberen Ordnung wirken klar und fett. Steht man in der Axe, fo geflaltet fich

der Aufbau der beiden Ordnungen, vom b’oulezmm’ Sl.-fllz‘clzel aus gefehen, fowie der Kuppel in [ehr

glücklichen Verhältniffen zu einander. Die vollkommene Halbkugel über dem kleinen Sockel rundet die

Compofition glücklich ab, und die vier kleinen Tempietti auf dem quadratii'chen Unterbau der Kuppel

verbinden diefe gut mit der Fagade.

2) Kirche des Val—de—Gräce und die ehemalige Kirche der Mz'nz'mes

zu Paris.

756.' Die Kirche und die königliche Abtei des Val-de—Gräcv wurden von Anne

D" ':;°Ämm d'Autrz'clze aus Dankbarkeit für die Geburt Ludszg XIV. geftiftet, und diei'er,

feineNachfolger.fiebenjährig, legte den Grundftein 1645. Fig. 215 zeigt den Grundrifs der Gefammt-

anlage und Fig. 2041189) die Fagade der Kirche.

Fig. 202.

 

    
Kirche der Sorbonne zu Paris. — Querfchnitt.

1159) Facf.-Repr. nach: BLONDEL, }. FR. Architecture frangrai/z etc., 2. a. O., Bd. II, Bl. 195 u.‘_Bd. I, Bl. 7.


